
mit Schwerpunkt auf den ersten drei
Jahren, der Zeit, wo Beziehung be-
ginnt und das Selbst des Kindes sich
entwickelt.

Warum stellt diese phase besonde-
re anforderungen?
Nach demersten Lebensjahr ist eine
Bindung zwischen Kind und Eltern
entstanden. Das muss in die Kita
übertragen werden. Dies stellt
höchste Ansprüche an das Kita-Per-
sonal, es muss die Beziehung zu den
Eltern präsent halten, ohne sich
selbst als besserer Elternteil dazwi-
schen zu drängen. Das ist ein emo-
tionaler Spagat.

können Sie das präzisieren?
Das Kind kann den wichtigen Ablö-
seprozess nur von einer festen Bin-
dungsposition aus vollziehen. Es
muss sich von den Eltern trennen,

„Plätze schaffen
macht noch keine

Qualität in
der Beziehung.“

Heribert kellnhofer, Kinder- und
Jugendlichen-Psychoanalytiker, über
politische Forderungen und Praxis

Weidenau. Die Bedeutung der ersten
Lebensjahre rückt der Lions Club
Siegen-Krönchen in einer Zusam-
menarbeit mit demBerufskolleg All-
gemeingewerbe, Hauswirtschaft
und Sozialpädagogik (AHS) des
Kreises Siegen-Wittgenstein in den
Mittelpunkt. Bei jährlichen Fortbil-
dungstagen sollen angehende Erzie-
herinnen und Erzieher für besonde-
re Bedürfnisse der Kinder sensibili-
siert werden. Am Mittwoch unter-
schrieben Lions und Berufskolleg
einen Kooperationsvertrag, um das
Projekt dauerhaft zu sichern. florian
adam sprach mit Heribert Kellnho-
fer, Kinder- und Jugendlichen-Psy-
choanalytiker und Lions-Mitglied.

Die Lions clubs haben bereits pro-
gramme für Jugendliche, Grund-
schul- und kindergartenkinder. ihr
club setzt mit der kooperation mit
dem aHS nun noch früher an – bei
den ein- bis Dreijährigen. Wieso?
Heribert kellnhofer: Ich habe als Kin-
der- und Jugendtherapeut sehr früh
begriffen, wie wichtig die ganz frühe
Kindheit ist: Für die Entwicklung,
für die Bindungsfähigkeit, für die In-
dividuation. 2016 haben wir dann
gesagt: Wir gründen einen Lions
Club mit Fokus auch auf die frühe
Kindheit, auf die Chancen und Risi-
ken, denen in dieserZeitKinder aus-
gesetzt sind.Uns ging es auchumdie
Wertschätzung derMenschen, die in
dieser Phase Einfluss auf die Kinder
nehmen. Dies geschieht leider in
unserer Gesellschaft zu wenig.

inwiefern zu wenig?
Fürdiese frühePhasevoneinbisdrei
Jahren werden Erzieherinnen nicht
ausreichend sensibilisiert. Und sie
erfahren auch nicht die Wertschät-
zung, die für diese Arbeit angemes-
sen wäre. Unser Club unterstützte
meine Idee: einModell, mit demwir
nicht erst im Kindergarten mit unse-
ren Unterstützungsangeboten an-
fangen, sondern damit schon in die
Ausbildung gehen. Mit der AHS set-
zen wir das bereits im vierten Jahr
um.Wir laden sehr renommierte Re-
ferentinnen und Referenten ein.
Morgens gibt es einen Vortrag, dann
Workshops mit den angehenden Er-
zieherinnen und Erziehern und
auch denMitarbeitern der örtlichen
Kitas, in den Jahren 2018,19 und 20

„Das politische System
muss reagieren, es muss

die Voraussetzungen
schaffen, dass eine Mut-
ter, wenn sie arbeiten
gehen will, sich ange-
nommen und unter-

stützt erlebt.“
Heribert kellnhofer

Im Gespräch

Heribert kellnhofer, kinder- und Ju-
gendlichen-psychoanalytiker aus Wei-
denau. Foto: Florian adam

ein Selbst entwickeln – ohne sich
von ihnen verlassen zu fühlen. Bis
zumdrittenLebensjahr hat dasKind
dann eine Objektrepräsentanz in
sich geschaffen ein inneres Bild der
Bezugspersonen, die es in der Ablö-
sung begleitend mitnimmt.

… also ein bild der eltern, durch das
das kind weiß, dass Mama und pa-
pa auch noch existieren, wenn sie
nicht in der nähe sind?
Genau.DasKind kanndann vonVa-
ter und Mutter besser getrennt sein.
Aber in der frühen Phase zwischen
dem ersten und dritten Lebensjahr
entsteht zunächst dasSelbst desKin-
des. Das entwickelt sich durch die
Spiegelung und Resonanz seiner El-
tern. In der Kita begleiten die Erzie-
herinnen diesen Prozess.

Die eltern sind aber – logischerwei-
se – in der kita nicht physisch an-
wesend. Wie soll die erzieherin das
kompensieren?
Indem sie das Bild der Mutter prä-
sent hält. Wenn das Kind beispiels-
weise etwas Tolles gemacht hat,
könnte sie sagen: „Darüber würde
sich die Mama aber jetzt freuen“.
Oder, indem sie Regeln der Eltern
aufgreift: Wenn das Kind zum Bei-
spiel zu Hause mit dem Löffel isst,

sollte es in der Kita nicht mit den
Händen essen; wenn es sich zuHau-
se dieSchuhe selbst anzieht, sollte es
sie in der Kita nicht angezogen be-
kommen. Durch die Absprachen
zwischen Eltern und Erzieherinnen
und Erziehern vertreten beide Sei-
ten gleiche Beziehungsangebote,
ähnlich Oma und Mama, wodurch
das Kind lernen kann, sich an den
Beziehungspersonen zu orientieren
und eine innere Sicherheit aufbaut.
Passiert das nicht,wird dasKind ver-
wirrt und ängstlich, entwickelt
Angst vor dem „Fremden“.

Das würde voraussetzen, dass die
erzieherinnen detailliert wissen,
wie die Dinge in jedem einzelnen
elternhaus geregelt sind.
Deshalb sagenalleFachleute, dass es
bis zum dritten Lebensjahr eine
Eins-zu-Drei-Betreuung geben soll-
te. Das wird aber leider nirgendwo
eingehalten. An dieses Ziel kommt
die Politik nicht heran. Plätze schaf-
fenmacht nochkeineQualität in der
Beziehung.

Wie ist das Verhältnis denn in der
praxis?
Eins zu Sieben bis Eins zu Zehn.

Oh!
Genau. Wenn eine Erzieherin das
bei zehn Kindern leisten soll, funk-
tioniert es natürlich nicht. Wir ge-
stalten deshalb auch unsere Fachta-
gung, weil Erzieherinnen sich häufig
allein gelassen fühlen. Wir merken
auch, dass sie sonst oft keine Wert-
schätzung erfahren – trotz ihrer
schwierigen Arbeit. Die Bedeutsam-
keit der ganz frühen Kindheit wird
allgemein immer noch unterschätzt.
Dabei ist, wenn ein Mensch in die
Schule kommt, eigentlich schon al-
les festgelegt, sagen die Neurowis-
senschaftler.

Die alte frage, ob wir aufgrund
unserer Gene werden, wer wir
sind – oder aufgrund der erzie-
hung?
In den Neurowissenschaften
kann man mittlerweile nachwei-
sen, dass sich viele Gene nicht
durch Abspielen eines biologi-

schen Programms entwi-
ckeln, sondern durch Er-
ziehung, durch emotio-
naleundkognitive Impul-
se. Im Gehirn bilden sich
aufGrundlage ganz früher
Erfahrungen Netzwerke
aus. Jede spätere Form von
Dialog und Beziehung ist
geprägt von dieser ganz
frühen Phase. Ich bin seit
40 Jahren Therapeut, und
ichsage:Dieerstendrei Jah-
re sind die wichtigsten im
Leben eines Menschen.
Und nur ein emotional gut
gesichertes Kind ist in der
Lage, sich auch kognitiv op-
timal zu entwickeln.

Sind diese besonderen an-
forderungen, die sehr kleine
kinder stellen, nicht ohnehin
teil der ausbildung von
fachkräften? immerhin
steigt seit einigen Jahren der
anteil der unter Dreijährigen
in den kitas deutlich.
Das gesellschaftliche System

hat sich verändert. Etwa 40 Pro-
zent der Mütter gehen ein Jahr
nach der Geburt des Kindes wieder
arbeiten, nach zwei Jahren sind es
rund60Prozent.DieseVeränderung
ist zwar Thema in der Ausbildung.
Ich erlebe aber, dassman zwar quan-
titativ Plätze geschaffen hat, dass die
qualitative Umsetzung aber oft hin-
terherhinkt, besonders auch, weil
man durch die hohen Anforderun-
gen in der Arbeit keine Zeit und kei-

Förderung
fürAutosmit
Wasserstoff
Stadt Siegen
unterstützt Vorhaben
Siegen. Das Bundesministerium für
Verkehr und digitale Infrastruktur
(BMVI) fördert dieAnschaffung von
Wasserstoff-Fahrzeugen in betriebli-
chen Fuhrparks – aktuell mit einem
Investitionszuschuss von bis zu 60
Prozent der Mehrkosten eines
Brennstoffzellen-PKW zu einem
konventionellen Modell. Darauf
weist die städtische Wirtschaftsför-
derung hin.
Die Stadt Siegen unterstützt den

Aufbau von Brennstoffzellenmobili-
tät und hat im Juni dieses Jahres die
erste Wasserstofftankstelle in Süd-
westfalen eröffnet sowie bereits fünf
Brennstoffzellen-Fahrzeuge für den
städtischenFuhrparkbeschafft.Der-
zeit plant die Wirtschaftsförderung
mit weiteren Akteuren den Aufbau
eines regionalenNetzwerks „Wasser-
stoffwirtschaft in Südwestfalen“
(H2SWF). Dazu haben bereits Tref-
fen und Workshops stattgefunden.
„Wir möchten das Thema Wasser-
stoff als Zukunftstechnologie und
wirtschaftlichenStandortfaktorwei-
ter ausbauen und über eine engere
Zusammenarbeit nutzbar machen“,
erklärt Dominik Eichbaum, Projekt-
leiter bei der städtischen Wirt-
schaftsförderung. Insgesamt stehen
im Rahmen des Nationalen Innova-
tionsprogramms Wasserstoff- und
Brennstoffzellentechnologie (NIP
2) bis zu fünf Millionen Euro für die
Förderung zur Verfügung.

anträge bis 31. Januar
Anträge müssen bis zum 31. Januar
2020 eingereicht werden. Gefördert
werden Brennstoffzellenfahrzeuge,
die als Pkw in betrieblichen Fahr-
zeugflotten eingesetzt werden. Vo-
raussetzung für die Förderung ist der
Kauf von mindestens drei Fahrzeu-
gen pro Antrag. Die Mindestanzahl
kann durch die Bildung eines regio-
nalen Beschaffungsverbunds er-
reicht werden. Die Finanzierung ist
zudem über ein neues Förderpro-
gramm„Elektromobilität“ derNRW
Bankmöglich. Die Anschaffung von
gewerblichen Brennstoffzellen-Pkw,
die zu80Prozent inNRWeingesetzt
werden, bezuschusst das Land
Nordrhein-Westfalen neben dem
staatlichen Umweltbonus in Höhe
von 4000 Euro zusätzlich mit 4000
Euro.

i
Interessenten aus der regionalen
Wirtschaft, die in dem Arbeits-

kreis Wasserstoff-Mobilität mitarbeiten
möchten oder am Aufbau eines regiona-
len Beschaffungsverbundes für Brenn-
stoffzellen-PKW interessiert sind, kön-
nen sich unter emobility@siegen.de und
unter 0271/4 04 25 26 melden. Der
Förderaufruf steht ab sofort imWortlaut
zur Verfügung auf der Homepage der
NOWGmbH (Nationale Organisation
Wasserstoff- und Brennstoffzellentech-
nologie).

Online-Wahl zu
Fachkollegien
Siegen. Noch bis Montag, 18. No-
vember, 14 Uhr findet die Wahl zu
den Fachkollegien der Deutschen
Forschungsgemeinschaft (DFG) in
Form einer Online-Wahl statt. Da-
rauf weist die Uni Siegen hin. Wahl-
berechtigt sindalleander Institution
wissenschaftlich forschend tätigen
Professoren sowie Wissenschaftler,
die vor dem ersten Tag der Wahlfrist
erfolgreich die mündliche Doktor-
prüfung abgelegt habenundan einer
Wahlstelle forschend tätig sind.

i
Weitere Informationen gibt es auf:
www.dfg.de

„Die frühe Kindheit wird oft unterschätzt“

nen Raum hat, die eigene Arbeit zu
reflektieren.DieTagung,Workshops
und der Fachvortrag mit Diskussion
ermöglicht dies.

Ähnliches hört man auch häufig
zum thema inklusion.
Stimmt.

Verzeihen Sie die Offenheit: bei
einer derart komplexen problema-
tik, was kann da ein einzelner tag
im Jahr innerhalb ihrer kooperation
bewirken?
Wir sensibilisieren und setzen noch
einmal einen Fokus auf die Bedeu-
tung dieser Entwicklungsphase.Wir
Lions ersetzen ja nichts, wir stoßen
etwas an, und das wird weitergetra-
gen von den Erzieherinnen, die wir
erreicht haben..

Sie bilden Multiplikatorinnen und
Multiplikatoren aus?
Das ist unser Ziel.

Manche Mütter tun sich ohnehin
schwer damit, ihre einjährigen in
die kita zu geben undwieder arbei-
ten zu gehen. aus ihren ausführun-
gen könnte man heraushören, dass
die lieber zu Hause bleiben sollen.
Nein! Genau das wollen wir nicht.
Das politische System muss reagie-
ren, es muss die Voraussetzungen
schaffen, dass eine Mutter, wenn sie
arbeiten gehen will, sich angenom-
menundunterstützt erlebt. Indemes
in der guten Kita genügend gut aus-
gebildetesPersonal gibt, das inErzie-
hungs- und Bildungspartnerschaf-
ten eng mit den Eltern zusammen-
arbeitet, kann ein Kind sich auch
positiv entwickeln. Arbeitgeber und
der Staat müssen hierfür alles tun,
denn unsere Kinder sind die Zu-
kunft unserer Gesellschaft.

n Heribert Kellnhofer, 68, ist
verheiratet und hat drei er-
wachsene Söhne.

n Er studierte Sozialpädagogik
in Mainz, war von 1977 bis
1986 pädagogischer leiter der
Kinder- und Jugendpsychiatrie in
Herborn und machte parallel
die ausbildung zum Kinder- und
Jugendlichen-Psychoanalytiker.
Seit 1986 hat er eine eigene
praxis in Weidenau.

n Er ist Gründungsmitglied des
lions Clubs Siegen-Krönchen
und so genannterMulti-Dist-
riktbeauftragter für Kind, Fa-
milie und Gesellschaft/Kinder-
garten-plus (ein bundesweites
Programm der lions).

Steckbrief
Heribert Kellnhofer

Heribert Kellnhofer, Kinder- und Jugendlichen-Psychoanalytiker, über die Bedeutung guter Kita-Betreuung

kurz & knapp

Die ersten Lebensjahre sind … für
den menschen die wichtigsten
in seiner emotionalen, sozialen
und kognitiven Entwicklung.

ich habe mich für meinen beruf
entschieden, weil … Störungen
in der Pädagogik nach zwei Jah-
ren der nichtbeachtung nur
durch fachliche Behandlung/
Psychotherapie behoben wer-
den können.

Von der politik wünsche ich mir
..., sich mehr an den menschen
zu orientieren, die am men-
schen selber forschen und den
alltag kennen, über den die
Politiker entscheiden müssen.
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